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Halle und Leipzig.
Wenn noch vor zwei Jahrzehnten die Stadt Halle zu

grer Nachbarin Leipzig ausſchließlich mit dem Gefühle
es Neides hinüberblickte, ſo wurde dies mit dem mäch-
igen Aufſchwunge, welchen unſere Stadt in den 70ger
Fahren nahm, ſchon ganz anders und heute iſt von eigent
ichem Neide bei uns ſchon gar nicht mehr die ede,
ondern wir ſuchen, friſch und emſig vorwärts ſtrebend,
unſerer Nachbarin in commerzieller und induſtrieller Be
iehung ihren mächtigen Vorſprung aus früherer Zeit mehr
nd mehr abzugewinnen.

Auf einigen Gebieten, dies können wir ohne jede
eberhebung ſagen haben wir Leipzig bereits eingeholt,

auf anderen kommen wir ihm näher und näher und nur
in einer Beziehung, wo Leipzig allerdings mit vollem
echte als ein Muſter aller größeren deutſchen Städte gilt,ehen wir ihm noch ſehr n das iſt in ſeiner

ganz unerſchütterlich feſten politiſchen Partei-
tellung.Von den erſten Jahren, wo das Volk berufen ward,

durch ſeine Abgeordneten an der Geſtaltung ſeines Ge
ſchickes thätigen Antheil zu nehmen, iſt Leipzig von den
türmiſchen Wogen eines heftigen Parteitreibens kaum mehr

als flüchtig berührt worden. Und ſeitdem ins Beſondere
das deutſche Volk ſein Parlament beſchickt, gab es wahr
cheinlich keine zweite größere Stadt im Reiche, welche mit
der gleichen Siegesgewißheit ihrer altbewährten politiſchen
Partei und darum auch mit demſelben Gleichmuthe der
Reichstagswahl entgegenſieht, wie Leipzig. Es kommt undiſt für die große Majorität der Wähler von Leipzig nie

mals ein anderer als ein Candidat der gemäßigten
Mittelparteien ernſtlich in Frage nd und ſoweit
unſere Kenntniß reicht, hat unſere Nachbarin auch noch
immer einen bewährten Vertreter dieſer Richtung in ihrer
Mitte gefunden und wußte ſich ſo vor der ſtets mehr
oder weniger mißlichen Vertretung durch einen nicht einheimiſchen Abgeordneten zu ewehrer,

Wir nehmen keinen Augenblick Anſtand, zu erklären,
daß eine Stadt, welche hervorragend auf einer commerziell
induſtriellen Baſis ſteht, politiſch richtig handelt, wenn ſie
ihren Vertreter aus den gemäßigten Mittelparteien wählt.
Und wenn dieſe Parteien dann, wie in Leipzig, unter
allen Umſtänden auf ihre Mitbürger conſer-
vativer Richtung rechnen können, ſo beweiſen Letztere,
daß ſie den beſonderen Verhältniſſen der Stadt, in welcher
Page in ſehr verſtändiger Weiſe Rechnung zu tragen
wiſſen.

Fragen wir aber, wie gerade Leipzig von vornherein
dieſen richtigen politiſchen Standpunkt eingenommen hat
und bis auf die Gegenwart über alle politiſchen Ström-
ungen hinweg wußte, ſo liegt dies vornehm-
lich daran, daß die allgemeine konſtitutionelle Umgeſtaltung
um die Mitte dieſes Jahrhunderts hier in einem ſtarken
und höchſt intelligenten Kaufmannſtande einen Mittelpunkt
vorfand, von welchem in alle Kreiſe der Bevölkerung die
Ueberzeugung getragen wurde, daß nicht die Forder-
ungen der extremen Parteien, ſondern ein maß-
volles und beſonnenes Vorwärtsſchreiten und
eine opferbereite Unterſtützung der Regierung
auf dieſem Wege dem Handel und Wandel allein
erſprießlich werden könne. Mit der fortſchreitenden
Entwicklung der Stadt gruppirten ſich dann auch die
meiſten Vertreter der Jnduſtrie um dieſen Kaufmannsſtand
und da mit demſelben in Leipzig auch der zahlreiche Ge-
lehrten und BeamtenStand die engſte Fühlung hat, iſt
es v daß jene glückliche Ausgleichung der poli
tiſchen Meinungen ſtattfinden konnte, um welche wir bis
heute allerdings unſere Nachbarſtadt beneiden, die wir
aber nach den Jahren eines heftig bewegten Ueberganges
wärtig bei einiger Bereitwilligkeit zum Entgegen
ommen recht wohl mit Ausſicht auf anſtreben

können und zum Wohle unſerer Stadt anſtreben ſollten.
Denn die Stadt Halle, welche ſich unter analogen

Verhältniſſen, wie Leipzig entwickelt, welche außerdem in
noch ſtärkerem Maße, wie Leipzig, mit einer Landbevölker
ung im engſten Contacte lebt, die, auf eine mit groß-artiger gewerblicher Jnduſtrie verbundene Lendwirthſcheſt

geſtützt, politiſch konſervativen Grundſätzen huldigt, be-
ſizt ganz unzweifelhaft in ihrem tüchtigen Kaufmanns
ſtande, in den Vertretern einer blühenden Jnduſtrie und
des ſich nach langer Erſchlaffung wieder aufraffenden
e perk eine ſtarke Gruppirung, um welche ſich alle
reunde einer maßvoll fortſchreitenden politiſchen Ent

wicklung gern ſchaaren werden und welche ähnlich, wie
in Leipzig, auch auf eine dauernd freundliche An
r der konſervativen Partei in Stadt
und auf dem Lande rechnen könnte.

Gelingt es unſerem Wahlkreiſe bei der unmittelbar
bevorſtehenden Wahl den nationalliberalen Kandidaten in
den Reichstag zu entſenden, ſo ſcheint uns damit der erſte
Schritt auf dem vorbezeichneten Wege gethan und wir
ſind bt überzeugt, daß dann die Stadt Halle ſich ganz
von ſelbſt in eine gleich ſichere und ruhige Bahn der
rigen Bewegung, wie Leipzig, finden wird, um die
elbe im wohlverſtandenen Jntereſſe ihrer geſunden Ent

wicklung nie wieder zu verlaſſen.

Zur Erſten Ausgabe gehört als Beilage

Halle, Sonnabend, 19. Februar 1887.
(Ausgegeben am 18. Februar Vormittags.)
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Politiſche Mittheilungen.
Wie ſtets vor Beginn von Reichstags oder Landtags

wahlen betreiben auch diesmal die Preßorgane der freiſinnigen
Partei das traurige Geſchäft, in den Kreiſen der Beamten
wühleriſch zu wirken und dieſelben zur Unzufriedenheit aufzu
reizen. Treu der Parole „der Zweck heiligt die Mittel welche
in der engen Verbrüderung der Freiſinnigen mit allen dem
Reiche feindlichen Elementen, wie Welfen, Polen, Sozialdemo-
kraten, zur alleinigen Herrſchaft gekommen iſt, verſuchen dieſe
Oppoſitionsblätter jetzt den Beamten das Märchen aufzutiſchen,
als ſei die Regierung Schuld an der Knappheit der Beſoldungen.
Die Furcht vor dem, Ausfall der Wahlen muß die Leiter dieſer
Parteien ſchon vollſtändig blind gemacht haben, daß ſie zu
einem ſo verzweifelten Mittel greifen. Glauben ſie wirklich daß
dieſes verergliche Manöverchen noch Ausſicht auf Erfolg haben
könnte, daß die Beamten heut nicht wiſſen, auf wen die Schuld
fällt, wenn die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen nicht ein-
etreten iſt?! Etwa auf die Regierung, welche, um nur die
etzten Jahre in Betracht zu ziehen, in den Thronreden bei Er-
öffnung des Preußiſchen Landtags im Januar 1885 und 1886
die Verbeſſerung der Beamtengehälter als ein dringendes Be
dürfniß aufgeführt und dadurch die Berückſichtigung warm
empfohlen hat Erinnern ſich dieſe Blätter nicht, wie bei den
letzten Reichstagsverhandlungen im März des verfloſſenen
Jahres ſeitens der Vertreter der verbündeten Regierungen
wiederholt die Nothwendigkeit zur Aufbeſſerung der Beamten-
beſoldungen hervorgehoben und als dringlich bezeichnet worden
iſt Angeſichts dieſer Thatſachen kann keine Unkenntniß in
Beamtenkreiſen darüber beſtehen, daß lediglich dem Vor-
gehen der Oppoſitionsparteien die Schuld an dernoch nicht erfolgten Löſung der Beſoldungsfrage bei-
um eſſen iſt. Dieſe Parteien haben die wohlwollenden Ab
ichten der Regierung lediglich aus Machtgelüſten vereitelt

und dadurch bekundet, daß ſie kein Herz für die Bedürf-
niſſe der Beamten haben. Jn den Kreiſen der letzteren
wird dieſe Thatſache nicht unbeachtet bleiben, ſie werden ſich
erinnern, daß gerade die freiſinnige Partei im Verein mit
Welfen und Polen alle Finanzvorlagen der verbündeten
Regierungen, welche die Beſchaffung der nothwendigen Mittel
zur Aufbeſſerung ihrer Beſoldungen mit zum Ziele hatten, ſtets
auf das m bekämpft und deren Verwerfung herbei-
gert hat. Sie werden ſich, ſo hoffen wir mit den Berl. P.

dachr. beim Wahlakt bewußt ſein, daß es außer der Erhaltung
des Friedens auch der Beſſerung ihrer Exiſtenz gilt.

Nachdem die Frage, wen die Schuld an der jetzigen
kriegeriſchen, Geſtaltung der h en Lagetreffe, durch die deutſche Preſſe in überzeugender Weiſe be
antwortet worden iſt, kommt die „France“ nochmals daraufzurück und verſichert, Frankreich ſei die harmloſeſte, fried
liebendſte Nation Europas Wir haben darauf nur zu er
widern, daß, wenn dies richtig wäre es erſt ſeit heute richtig
ein könnte. ſind faſt alle Störungen des europäiſ
riedens von Frankreich ausgegangen, wie dies die folgendeurze Ueberſicht der Kriege zeigt, die Frankreich ſeit der Zeit

des 30jährigen Krieges geführt hat.
1635-—1659: Krieg mit Spanien.
1667 1668: Devolutionskrieg wegen der ſpaniſchen Nieder

lande.
1672--1678: Krieg Ludwig XIV. gegen Holland.
1681: Wegnahme von Straßburg.
1683: Einfall in die wer Niederlande.
1684: Beſetzung von Luxemburg und Trier; Bombardement

Genuas.
Dritter Krieg Ludwig XIV. (Pfälziſcher Erb-1688--1697:

ſchaftskrieg).
1701--1714: Spaniſcher Erbfolgekrieg.
1733--1735: Polniſcher Thronfolgekrieg.
1740—1748: Theilnahme am Oeſterreichiſchen Erbfolgekriege.
1755--1763: Land und Seekrieg mit England.
1766-—1763: Krieg gegen Preußen (Siebenjähr. Krieg).
1778-1783 Krieg mit England (im Bündniß mit den auf

ſtändiſchen Kolonien in Nordamerika )J. e1792-—1797: Krieg Fwankreichs gegen die 1. Koalition.
1798--1799: Egypriſche Expedition.
1798: Beſetzung Roms, Eindringen in die Schweiz.
1799--1801 Krieg Frankreichs gegen die 2. Koalition.
1803: Bruch mit England: Beſetzung Hannovers.
1805: Einverleibung der Liguriſchen Republik.
1805: Krieg gegen die 3. Koalition.
1806: Errichtung des Rheinbundes.
1806-—1807. Krieg mit Preußen und Rußland.
1807: Beſetzung Portugals.
1808 1814: Krieg Napoleons in Spanien und Portugal.
1809: Krieg mit Oeſterreich.
1809: Einsverleibung des Kirchenſtaates u. d. Stadt Rom.
1810: Einverleibung Hollands.
1812: Krieg Frankreichs mit Rußland.
1813-1815: Freiheitsfriege.
1823: e iſche Jntervention in Spanien.
1830: Eroberung Algiers: Kämpfe von 1830-1844.
1831: Unterſtützung der Unabhängigkeitsbeſtrebungen

Belgiens.
1849: Expedition gegen Rom.
1854-1856: Krimkrieg.1857--1860: Engliſch franzöſiſche Expedition gegen China.

1859 60: Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oeſterreich.
1860/61: Franzöſiſche Expedition vach Syrien.
1861--1867: Mexikaniſche Expedition.
1870,71: Deutſch franzöſiſcher Krieg.
1881: Tuneſiſche Expedition.
1883 2: Franzöſiſche Expeditionen nach Madagaskar

und nach Tongking.Frankreich hat alſo in den 65 Jahren von 1635 bis 1700
44, im 18. Jahrhundert 51 und in dieſem ahrhundert ca. 40
Kriegsjahre gehabt oder in Summa in 252 Jahren 135 Kriegs
jahre, d. h. bedeutend über 50

Dieſen Zahlen gegenüber ſagen die B. P. N. darf man
wohl behaupten, daß, ſo oft faſt Europa nicht im Frieden ge
h icdie Schuld den böſen Gallier trifft, dem der Friede
nicht gefällt.

Vircho w und die Offiziere.
Es ſind, ſagt die „Poſt“, öfter Mittheilungen darüber

ergangen, daß man nicht davor zurückſchrickt, auch Männer,
deren vaterlands und königstreue Geſinnung außer Zweifel
ſtehen muß, mit Aufrufen zu Gunſten der Wahl der
welfiſch deutſchfreiſinnig- ſozialdemokratiſchen Septennats-
verweigerer zu beläſtigen. Hier und da haben die Ab-
ſender von den Beläſtigten auch eine gutdeutſch ſchneidige
Antwort erhalten. So hat Herr Profeſſor Dr. Virchow
geſtern, wie wir der Berliner Zeitung entnehmen, in einer

179. Jahrgang.

m

er auf ein einem aktiven Offizier zugeſandtes Wahl
flugblatt folgendes Schreiben bekommen:

„Berlin, den 15. Februar. Jch erſuche Sie, dem anonymen
Zuſender zu eröffnen, daß ich niemals einer vaterlands-
loſen Partei, welche alle Mittel, als Lüge, Unter-
chlagung und Entſtellung, anwendet, um Seiner Majeſtät
Landesvertheidigungsmaßregeln zu verhindern, in irgend welcher

Weiſe Vorſchub leiſten werde. Der Verſuch, einen Offizier
zu bewegen, ſeinem Eide untreu zu handeln, kenn-
zeichnet den Ueberſender als völlig ehrlos und un-
erhört frech. Jch verbitte mir alle derartigen Zuſendungen.

ch erwarte, daß Sie dieſes Jhrer Partei bekannt machen.
lugkiſt, Major im Nebenetat des Großen Generalſtabes.

Dieſem Wunſche habe er entſprochen, ſo bemerkte
Redner, dem Berliner Börſencourier zufolge, nach der
Verleſung. Von ihm habe man niemals ähnliche Worte
über einen Gegner gehört; es mag dies wohl ein Vor-
recht jener Elaſſe ſein, welcher der Schreiber
angehöre.

lſo niemals Worte! Virchow aber warf
gleich in derſelben Verſammlung den Gegnern vor, ſie
„kröchen auf dem Bauche“ (er, der jetzt vor den Ultra-
montanen auf den Knieen rutſcht!) und die Preſſe der
Regierung bezeichnete er einmal als von Schuften geleitet.
Man ſieht, daß die Beſchäftigung mit der Wiſſenſchaft
allein noch nicht zur Veredelung des Charakters beiträgt.

Jene Offiziersantwort hat er reichlich verdient. Wahr
ſcheinlich gehen ihm noch andere zu, da er in ſeiner Ant-
wort den ganzen Stand beſchimpft hat.

Der Kaiſer, der ſeit einigen Tagen an Heiſerkeit
zu leiden hatte, befand ſich geſtern nach einer ſehr gut
verbrachten Nacht weſentlich beſſer. Der Monarch er
ledigte in gewohnter Weiſe die Regierungsgeſchäfte, ar
beitete insbeſondere längere Zeit mit dem Chef des Mi-
litärkabinets und konferirte Nachmittags mit dem Staats
ſekretär des Auswärtigen, Grafen Herbert v. Bismarck.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt, daß bei der erſten
Einbringung der Militärvorlage der politiſche Himmel
ein ganz anderes Ausſehen hatte, aber daß er ſich inzwiſchen,
und zwar ler gug in Folge des Verhaltens der Oppoſitions
partei mit Wolken bedeckt habe. Die von der Oppoſitions-
preſſe immer zitirten Worte des Kriegsminiſters, daß es ſich
keineswegs um eine augenblicklich drohende Kriegsgefahr handle,
wären bei der damaligen Einbringung der Vorlage ganz r
treffend geweſen. Przwiſha habe das vaterlandsloſe Ge
bahren der Oppoſition die Kriegsgefahr heraufbeſchworen, die
nur dann verſchwinden werde, wenn Frankreich ſehe, daß das
deutſche Volk ſich nicht durch vaterlandsloſe Politiker leiten
läßt, d. h. wenn eine Majorität in den Reichstag gelangt, die
entſchloſſen iſt, das Reich gegen den Feind zu ſchützen.

Von Berkin aus iſt nach München die wieder
holte Anfrage ergangen, ob nicht die Verhängung des
„kleinen Belagerungszuſtandes“ geboten erſcheine.
Die bayeriſchen Behörden haben ſich bisher ablehnend
dagegen verhalten.

Der „Bad. Beobachter“ erhielt von hochſtehender
Seite eine Zuſchrift, nach welcher aus Rom verlautet,
der neue preußiſche kirchenpolitiſche Geſetz-Ent-
wurf enthalte die Entfernung mehrerer Beſchränkungen
der biſchöflichen Seminare, die befriedigende Regelung
der Anzeige der Pfarrer, die Wiedereröffnung der Ordens-
thätigkeit in der Seelſorge, der Charitas und für das be
ſchauliche Leben.

Zur Frage der Veröffentlichung der Jaco-
en Schreiben bemerken die Münchener „Neueſt.

achr.“:
Ultramontane Blätter ſuchen unſere Mittheilungen, daß die

Veröffentlichung der auf Veranlaſſung Roms
erfolgt iſt, daß die Aktenſtücke dem deutſchen Epiſkopat mitge-
theilt werden, daß man in Rom auf die Oppoſition nicht geſaßt
war, daß möglicherweiſe ein neuer Schritt des Papſtes bevor
ſtehe, welcher mindeſtens das imperative Mandat zu Fall
bringen werde kurzweg durch die Bezeichnungen Schwindel,
Wahimanöver, Lüge u. ſ. w. zu entkräften. Die ultramontanen
Blätter ſpielen ein gefährliches Spiel; ein Theil von ihnen
kennt jene Quellen, die uns in dieſen Sachen zu Gebote ſtehen,
ſehr genau und weiß, wen die Anſchuldigung, Schwindler und
Lügner zu ſein, trifft: nicht uns, ſondern unſern Gewährs-
mann, dem gegenüber man doch etwas vorſichtiger ſein ſollte.
Ein hieſiges ultramontanes Blatt iſt übrigens ehrlicher: es geſteht offen ein, daß ihm dieſelben Meutheilungen zu Gebote

ſtanden wie uns, daß es ihm aber nicht in den Kram paßte.
dieſelben zu veröffentlichen. Das giebt geh einen Commentar
zu der ſonſt befremdlichen Thatſache, daß liberale Blätter in
dieſer „römiſchen“ Geſchichte beſſer unterrichtet ſind, als die
ultramontanen: dieſe letzteren nehmen einfach nur das auf, was
ihnen behagt. Uebrigens erhärten wir nochmals: die Ver
öffentlichung der Noten iſt auf Geheiß Roms erfolgt, den
Biſchöfen ſind die Noten auf dem Amtswege mit einem Cir
cular der Nuntiatur zugegangen. Ob von Rom aus noch ein
weiterer Schritt erfolgt, erſcheint auch uns zweifelhaſt. er wird
wohl nicht mehr nöthig ſein, denn das imperative Mandat iſt
thatſächlich bereits gefallen.

Die grenzenloſe Frivolität der deutſch
freiſinnigen Preßmache zeigt ſich wieder einmal
recht handgreiflich in der Art und Weiſe, wie von Blättern
dieſer Partei aus dem an ſich ganz gleichgiltigen Anlaß,
daß der Magiſtrat von Oppeln zwei Cigarren
fabrikanten um Angaben ihrer Geſchäftsverhältniſſe
erſucht haben ſoll, das Geſpenſt des Tabakmonopols
heraufzubeſchwören geſucht wird. Der „Bauernfänger“

um mit dem Reichskanzler zu ſprechen Richter weiß
anz genau, daß es ſich im beregten Falle nur um einedeu der Gewerbeſteuer- Veranlagung gehandelt

aben kaun wenn an der Sache überhaupt etwas
Wahres iſt.

Jn Masmünſter im Elſaß iſt geftern der Direktor
der dortigen Spinnerei Erhard, Jordan, wegen poli-
tiſcher Umtriebe verhaftet und dem Bezirksgefängniß
zu Mülhauſen eingeliefert worden. Eine Kaution von

deutſch freiſinnigen Wählerverſammlung mitgetheilt, daß 20,000 Mark, welche der Fabrikbeſitzer behufs Freilaſſung



des Jordan bot, wurde zurückgewieſen. Eine andere
Nachricht beſagt: Von den Verhafteten, deren Zahl ſich
auf 8 oder 10 belief, ſind mehrere bereits wieder auf
freien Fuß geſetzt. Unter den Verhafteten befinden ſich
e Großinduſtrielle, ſowie auch drei Angeſtellte des
Reichstagskandidaten Herrn Lalance.

Ausweiſung aus Gera. Der ſozialdemokratiſche
Agitator Keßler, Regierungsbaumeiſter a. D., welcher vor der
Wahl hierorts Wohnung genommen hatte, hat auf Grund ſeiner
Vorſtrafen den Befehl erhalten, binnen 24 Stunden das Fürſten
thum zu verlaſſen.

Frankreich. Die Wiener „Preſſe“ bringt in eine
ihrer letzten Nummern eine bemerkenswerthe Korreſponden:
aus Paris, in welcher retroſpektive Betrachtungen über
die letzte franzöſiſche Miniſterkriſis angeſtellt werden. Der
Korreſpondent will aus guter Quelle wiſſen, daß General
Boulanger ein für den Kaiſer Alexander be
ſtimmtes Schreiben an General Obrutſchew
richtet hat, welch letzterer ebenſo ſehr als Franzoſen
freund wie als Deutſchenfeind bekannt iſt, ſomit als die
Dre Perſönlichkeit erſchien, das betreffende Schreiben
em Kaiſer zu unterbreiten und dieſen für den Jnhalt

deſſelben womöglich geneigt zu machen. Was dieſen Jnhalt
anlangt, ſo bemerkt der Korreſpondent, daß er darüber
nur Vermuthungen hege, daß es aber auch für einen
gänzlich Uneingeweihten wahrſcheinlich ſei, daß es e
um die Stellung Rußlands zu Frankreich für den Fa
eines deutſch- franzöſiſchen Krieges gehandelt habe. Zum
Schluß bemerkt die „Preſſe“, daß „die vorjährigen
ruſſiſchen Bewerbungen um die franzöſiſche Gunſt, von
denen vielfach die Rede war, und die eine Zeit lang in
Frankreich ſo großen Enthuſiasmus für Rußland erregten,
von General Obrutſchew ausgegangen und nur an der vor-
ſichtigen Zurückhaltung Freycinet's geſcheitert ſind.

Großbritannien. Unterhaus Labouchère zeigt an, er
werde bei der Berathung des Adreßberichts ein Amendement
des Jnhalts beantragen. daß die Schritte die die Regierung zur
Verhinderung der Abdankung des Fürſten Alexander
von Bulgarien gethan, verfaſſüngswidrig und für den Frieden
Europas gefährlich geweſen ſeien. Unterſtaatsſekretär Gorſt
erwidert auf die Anfrage zu der Beſetzung von Oberbirma
ſeien bis Ende des Jahres 1885 9546 Mann Truppen ver
wendet worden, davon ſeien 9 Mann vor dem Feinde gefallen,
1 Mann ſeinen Wunden erlegen und 78 Mann an Krankheiten
eſtorben. die Koſten für der Feldzug hätten 20 Lak Rupien
etragen. Bei den ſpäteren Operatjonen zur Unterdrückung des

Räuberunweſens und zur Wiederherſtellung ber Ordnung in
Birma, bis zum Schluß des Jahres 1886, ſeien 31 571 Mann
verwendet worden, von dieſen ſeien 100 Mann vom Feinde ge
tödtet, 31 in Folge ihrer Wunden und 967 in Folge von Krank

eiten geſtorben. die Koſten für dieſe ſpäteren Operationen
ätten ſich auf 121 Lak Rupien belaufen. Dillwyn beantragt

die Vertagung des Hauſes, um die Aufmerkſamkeit deſſelben auf
die Unregelmäßigkeiten in dem Prozeſſe zu lenken, der
den Deputirten Dillon betreffe. Der Sprecher erklärt den
Antrag für unzuläſſig, weil der Deputirte Sexton einen dies-
bezüglichen Antrag für den 1. März e. angekündigt habe. (Leb-
hafter Beifall.) Der erſte Schatzlord Smith beantragt hierauf
d Priorität für die Berathung der Reform der Geſchäfts
ordnung.

Serbien. Der König hat die Entlaſſung des Kriegs
miniſters Horvatowitſch angenommen. Der bisherige Mi-
niſter der öffentlichen Arbeiten, Topalowitſch,, iſt zum
Kriegsminiſter und der bisherige Bürgermeiſter Bo
rn zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten ernannt
worden.

Eghpten. Bezüglich der in London verbreiteten Gerüchte,
England habe die Abſicht, die Subvention von 250000
Pfd. Sterl. zu den militäriſchen An sgaben Egyptens
nicht zu gewähren, wird aus guter Quelle verſichert, daß
über dieſe Angelegenheit noch nicht entſchieden ſei; doch thue
England ſein Möglichſtes, um an dem egyptiſchen Ausgabebudget
Erſparniſſe bis zum Betrage von 250 000 Pfd. Sterl. zu bewir
ken. Baring theilte, dem hieſigen diplomatiſchen Vertreter

rankreichs, Grafen d'Aunay, mit, daß in den Vorſchlägen
rummond Wolff's weder eine unmittelbar bevorſtehende

Räumung noch die Feſtſtellung eines Termines für dieſelbe ent
halten ſei.

Zur Wahlbewegung.
Aus Löbejün geht uns nachſtehender Bericht zu.

Wir machen auf die Wichtigkeit der Stellungnahme des
Herrn Juſtizrath Herzfeld Halle beſonders aufmerkſam.

O Löbejün, 16. Februar. Herr Landgerichtsdirektor Reuter
eröffnete die heutige von den drei vereinigten Parteien, der
Conſervativen, der deutſchen Reichs und der nationalliberalen
Partei einberufene Verſammlung, deren Theilnehmer den
Haupt und Nebenſaal des hieſigen Schützenhauſes faſt über-
üllten, mit der von allgemeinem Beifall begleiteten Erkläruug,
aß gemäß der öffentlichen Einladung zum heutigen Abende

nur Parteigenoſſen der Zutritt offen ſtünde; andere Perſonen
würden zwar geduldet werden, aber gegen ſie bei etwaiger
Störung ihrerſeits von dem erworbenen Hausrecht Gebrauch
gemacht, alſo ſie eventuell wegen Hausfriedensbruches belangt
werden. Es gelte dies den Sozialdemokraten, die nach den in
früheren Fällen abgelegten Beweiſen die Verſammlungen ent
gegenſtehender Parteien nur zu Expectorationen ihrer ſtaats
widrigen Anſichten benutzten, dieſe Gelegenheit ihnen heute zu
bieten, ſähen die vereinigten Parteien keine Veranlaſſung und
werde ihnen daher auch nicht das Wort ertheilt werden. Nach
Bildung des Bureaus, zuſammengeſetzt aus dem Vorſitzenden

Landgerichtsdirektor Reuter, und den Herren: Oeconom
dennicke, Oeconom Tüntſch. Steinbruchsbeſitzer Berger, Guts

beſitzer Schnapperelle, r Gieſecke, Steinbruchsbeſitzer Fiedler,
Gutsbeſitzer Fr. JänickeSchlettau, entwickelte der Wahlcandidat,
r Oberbergrath Taeglichsbeck, ſein Wahlprogramm.

iederholter Beifall unterbrach und folgte deſſen Rede.
Hierauf erhielt Herr Juſtizrath Herzfeld. das Wort und

führte Folgendes aus: er habe bereits früher in Löbejün oſter
eſprochen. freilich als Anhänger einer anderen Partei, da er
ange, lange Jahre „entſchieden liberale“ Geſinnung gehegt

W (der Herr Redner gehörte bis jetzt der deutſchfreiſinnigen
artei an. D. R.), deshalb werde man ſich vielleicht wundern,

ihn jetzt, wo ſeine frühere Partei andere Ziele erſtrebe, im
Sinne der drei vereinigten Parteien auſtreten zu ſehen, aber
er könne erklären, daß wie er, ſo auch viele andere ſeiner
früheren Parteigenoſſen heute voll und ganz mit den gegen
wärtigen Zielen der drei vereinigten Parteien einverſtanden
ſeien und demgemäß Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck, ihn und
keinen anderen, wählen würden, andere ſchwiegen oder zögerten
noch, aber nicht Jeder habe den Muth, offen zu erklären, daß
die Tendenz der Partei nicht mehr ſeiner Anſicht entſpreche,
reſp. voll darnach zu handeln. Es komme heute darauf an, ob
wir ſtehen wollen zu der Fabne, welche beſtimmt iſt, unſer
Vaterland zu ſchützen und vor Unheil zu bewahren oder nicht.
Es gelte das Herr, eine organiſche Einrichtung des Staates zum
Schutze des Staates. Der erſte Schutz, den ein Volk ſich ver
ſchaffen müſſe, ſei der nach außen, dieſer müſſe ein kräftiger
und dauernder ſein, dürfte nicht Veränderungen in kurzen

eiträumen unterworfen ſein, ebenſowenig wie andere Staats
inrichtungen, z. B. Gerichtsverfaſſung u. ſ. w. Es ſei ein

ſchwerer Jrrthum, zu glauben, daß, wenn die Verfaſſung dem
Reichstage die jährliche Geldbewilligung einräume, dieſer auch
befugt ſei, die Einrichtungen ſelbſt, für welche das Geld zu be
Pfg ſei, desgelegentlich in Frage zu ſtellen, ja event. ümzu-
werfen.

Es ſtehe feſt, gleichgiltig ob wir in l oder in 10 Jahren
Krieg haben, daß eine Stärkung des Heeres nöthig iſt. Auf

kurze Zeit dieſe zu ſchaffen, genüge nicht, wir müßten ſelbſt wach
einem neuen ſiegreichen Kriege noch immer auf der Wacht
am Rhein ſtehen. Er könne daher ſeinen bisheri re
nicht weiter folgen, ſondern müſſe denen ſich anſchließen, die
jetzt das richtige Ziel zum Schutz des Vaterlandes verfolgte

an ſage, die Arbeiter hätten andere Wünſche zugegeben,
aber habe der Arbeiter nicht in erſter Reihe das Intereſſe am
Frieden Was bedeute der Feind im Landel Die Erſparniſſeer Arbeiter gingen drauf, haben wir in einem Jahre den
Krieg, ſo die einjährigen Erſparniſſe, wenn in 10 Jadren. ſo
die zebniährigen Erſparniſſe, alſo auf jeden Fall ziehe ein Krieg
des Arbeiters Ruin nach ſich. Daher ſei Schutz nach außen,
d. h. Verſtärkung des Heeres nöthig.

Die bisherigen Freunde des Redners hätten mit dem Cen-
trum geſtimmt, damit hätten ſie nicht dem Vaterlande gedient.
Die Heeresvorlage hätte ohne weiteres angenommen werden
müſſen, nachdem die Regierung ſie durch den Kriegsminiſter
Bronſart v. Schellendorf auf das ausführlichſte begründet hatte.
Wenn es die wahre Anſicht der Oppoſition geweſen wäre, die
Heeresverſtärkung zu eigen wenngleich nur auf drei Jahre,
weshalb ſage denn der Candidat der Oppoſitionspartei, Herr
Dr. Alexander Meyer, nicht, daß er im nächſten Reichstag dafür
ſtimmen werde? in Wirklichkeit habe er hier in Löbejün erklärt,
dagegen ſtimmen zu wollen.

Es werde den Wählern Angſt gemacht, die Militärvorlage
ſei nicht der wahre Grund der Auflöſung, ſondern der neue
Reichstag ſolle Monopole, Beſchränkung des Wahlrechts u. ſ. w.
herbeiführen helfen, wer das ſage, der kenne die Geſchichte. be
ſonders die preußiſche Geſchichte nicht. Die Hohenzollern
haben es ſtets als erſte Sorge betrachtet. das Land
vor den äußern Feinden zu ſchützen, das Volk in Bil-
dung, Kultur und Wohlſtand zu fördern, das Heer ſei
ihnen ſtets nur ein Schutz des eigenen Volkes geweſen. Was
in dieſer Richtung geſchehen ſei, haben die Hohenzollernſchen
Fürſten ſtets ſelber gethan, nicht ihre Miniſter, dieſe ſeien ſtets
nur deren Diener geweſen, auch Fürſt Bismarck. So ſei
auch die jetzige Heeresvorlage von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
Wilhelm ausgegangen, dieſer habe ſicherlich nicht die obigen
Nebengedanken gehabt, dies anzunehmen ſei eine mehr als kind-
liche Naivität.

n Frankreich habe das Parlament ohne jede Diskuſſiou
116000000 bewilligt, das geſchähe bei uns nicht, allen Reſpekt
vor Herrn Dr. Alexander Meyer, aber im Falle der Heeres-
vorlage ſei nicht er competent, ſondern unſre militäriſchen
Autoritäten.

Jedes preußiſche Herz müſſe dort ſein, wo die preußiſchen
Fahnen wehen. Daher müſſe jeder Preuße einem Candidaten
ſeine Stimme geben, der dafür ſorge, daß. wo die preußiſchen
Fahnen wehen, ſtarke Truppen ſeien. Großer Beifall lohnte
den freimüthigen Redner.

Trotz der oben erwähnten Erklärung des Vorſitzenden
meldete ſich hierauf ein Herr Hoffmann-Halle (Socialde-
mokrat) zum Wort. Es wurde ihm nicht ertheilt.

Nach einer nochmaligen kurzen Anſprache des Vorſitzenden
wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer geſchloſſen.

Gegen Ende der erſteren entfernten ſich die anweſenden
Socialdemokraten demonſtrativ. Das an der Thür dicht ge
drängte Publikum konnte ihnen keinen Platz zum Durchgehen
machen. Bei dem Verſuck, dennoch den Ausgang zu erreichen,
kam es zu Thätlichkeiten. Der Herr Vorſitzende erſuchte, die
Leute unbehelligt zu laſſen; ſie entfernten ſich. Nachher
wurde von mehreren Seiten, beſonders von den Tiſchnachbarn,
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Cigarrenarbeiter Fuge
Halle, der nach ſeinen Angaben nicht zur ſocialdemokratiſchen
Partei gehören will, aber doch mit dieſer zuſammen ſich von
Halle hatte hierher befördern laſſen, (was offenbar dahinter
ſteckt, wollen wir hjer unberührt laſſen) bei dem Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer nicht aufgeſtanden ſei, auch nicht
mit eingeſtimmt habe. Gegenüber der darüber erregten Stim
mung einzelner Anweſenden erſuchte der Vorſitzende auch hier,
dieſen Mann ungeſtört ſeines Weges ziehen zu laſſen.
dem er den ſtets widerlegten Behauptungen des Zerrß et

Jn der conſervativen Verſammlung zu Frey
burg a/U. am 16. erklärte der nationalliberale Fabrikant
Knabe, wie uns gemeldet wird, er werde
mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen für NeubarthWünſchen-
dorf ſtimmen.

Ratibor. Jn einer im Tivoliſaale ſtattgehabten, von
1100 bis 1200 Perſonen beſuchten Wählerverſammlung wurde
Oberpräſident von Seydewitz in Breslau einſtimmig zum
Kandidaten proklamirt.

Der katholiſche Dekan Huth erzählte auf einer Wähler
verſammlung in Pirmaſens, wie einſt ein belagerter Fürſt ſich
nicht abhalten ließ, auf den Feind einzudrängen, obſchon dieſer
die gefangenen Söhnchen des Belagerten an einer Stange ſeinen
Streitern vorauftragen ließ, und erklärte dann wörtlich: „So
binden auch wir den heiligen Vater an eine Stange,
und greift er uns ans Herz, da, wo er nichts zu ſagen hat, ſo
ſprechen wir Damit laſſen wir uns nicht aus unſerer Feſtung
vertreiben. Wir bleiben und thun unſere Pflicht und Schuldig-
keit, ob's gefällt oder nicht. Wir wiſſen, was unſer Recht
iſt. Das iſt eine Probe von dem Ton, in welchem katholiſche
Geiſtliche von einer feierlichen und ausführlich begründeten
päpſtlichen Kundgebung reden. Da wird der Papſt bald
überhaupt nichts mehr zu ſagen haben. Uns kann's recht ſein.

8. Aus dem bitterfelddelitzſcher h 17. Februar.
Geſtern Abend ſtellte ſich der diesmalige deutſchfreiſinnige Can
didat unſeres Wahlkreiſes, v. Max Hirſch aus Berlin, ſeinen
ar in Juni vor: die hierzu um 8 Uhr im „Schützen
hauſe“ anberaumte Verſammlung war ſtark beſucht. r. Hirſch
entwickelte in fünfviertelſtündiger Rede ſeine Anſchauungen,
worauf Rentier Schaaff- Zörbig in kürzeſter Anſprache ſeine
Candidatur empfahl. Seitens der im Saale ebenfalls ver
tretenen Gegenparteien wurde keine Rede gehalten, ſondern
r. Hirſch hatte nur einige an einen Zwiſchenruf anknüpfende
Vorwürfe zurückzuweiſen. Gegen 10 Ühr ſchloß die Verſamm-
lung mit einem dreimaligen Hoch auf Dr. Max Hirſch.

J Aus Kurheſſen. 17. Februar. Jn Marburg haben die
Freiſinnigen nicht den Profeſſor Stengel daſelbſt, ſondern den

zriennatsrath“ Freiherrn von Stauffenberg endaültig alsZähl und Durchfalls Candidaten aufgeſtellt. Der Erfolg wird
der gleiche ſein. Jn Hünefeld ſtellten die Ultramontanen,
wie in Berichtigung eines Druckfehlers in der geſtrigen Corre
ſpondenz bemerkt ſei, nicht den conſervativen Seyfferth dem
Dr. Windthorſt gegenüber, ſondern die Sache verhielt ſich natür
lich umgekehrt.

Heer und Marine.
Bei Ollendorf in Paris iſt unter dem Titel „Die

Kunſt, die deutſche Armee zu bekämpfen“ („l'Art de com-
battre larmée allewande'“) eine von einem Artillerie
Offizier verfaßte Schrift erſchienen, welche eine Art Ge
enſtück zu der vor etwa 25 Jahren von P. F. C. (Prinz

Friedrich Karl von Preußen) verfaßten Brochüre über
„Die Kunſt die franzöſiſche Armee zu bekämpfen“ bilden
ſoll. Der Verfaſſer geht nicht auf ſtrategiſche Betrach
tungen ein. Es komme namentlich darauf an, das Sieges
Preſtige, welches ſich ſeit 1870 71 an die deutſche Armee
gebunden habe, zu zerſtören. Daher müßten die Fran-
zoſen „eolte que colte“ die Offenſive ergreifen und
Alles aufbieten, um ſpeziell beim erſten Zuſammenſtoß
zu ſiegen. Um zu ſiegen, müſſe man den Deutſchen nicht

Zeit laſſen, Vortheil aus ihrer Terrainkenntniß und h
weittragenden Waffen zu ziehen, ſondern ſofort angreiſe
„attaquer sur le champ, corps à corps“. Ferner
fürwortet der Verfaſſer die Loslaſſung großer franzöſiſch
Kavalleriemaſſen gleich nach dem Beginn ver deutſch
Mobilmachung über die deutſchen Grenzen zur Störn
der Mobiliſirung und Zerſtörung des deutſchen Eiſenbah
netzes. Schließlich tritt die Schrift für die Bildung v
Streifſchaaren ein, will dieſelben aber nicht als Fray
tireurs nach dem Zuſchnitt von 1870 71 gebildet ſeh
ſondern aus geeigneten Elementen der Truppen ſelbſt en
nommen wiſſen.

Das I. oſtpreußiſche Armeekorps, welches, n
geſtern mitgetheilt, in dieſem Sommer Kaiſermanöve
haben ſoll, hat zum letzten Male im Jahre 1879 vor d
Kaiſer manövrirt. Damals wohnte der Kaiſer außerde
noch den Herbſtübungen des II. (pommerſchen) und X
h n rmeekorps bei. Letzteres Korps h
ekanntlich im vorigen Jahre Kaiſermanöver gehabt. d

in dieſem Jahre außer dem I. auch noch das II. Arme
korps vom Kaiſer beſichtigt werden wird, ſteht noch nig
feſt, doch iſt dies anzunehmen, da ſich die Kaiſermanöye
gewöhnlich über zwei Armeekorps erſtrecken.

DHahe, den 18. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
e „Saale-Zeitung“ hat auf die keine

Zweifel zulaſſende Mittheilung der Frankfurter Zeitung
nach welcher auch das „Berl. Tageblatt“ dieſelbe Not
brachte, daß Dr. Alexander Meyer Breslau („Bret
lau“ nach ſeinem Landtagsmandat), alſo der in unſeren
Wahlbezirk aufgeſtellte Reichstagskandidat aus
in Worms von den Ultramonkanen und Fre
ſinnigen! aufgeſtellt ſei, bisher nichts zu erwiden
gewußt. Zum Todtſchweigen iſt die Sache aber do
zu wichtig. Aus Oſthofen im Wormſer Kreiſe bring
das „Frankf. Journal“ nämlich folgende Depeſche:

„Oſthofen, 17. Februar. Der freiſinnig-ultramon
tane Candidat Alexander Meyer, Namens eines anonyme
Komitees eingeführt, ſollte geſtern Abend hier ſprechen und er
ſchien in ſtark beſuchter Verſammlung. Der freiſinnige Arran

Rechtsanwalt Klein, verweigerte der Verſamm ung das
echt, den Vorſitzenden zu wählen, wogegen der Abge

ordnete Stephan unter Hinweis auf die alte Volksſitte un
das Verſammlungsrecht proteſtirte. Klein hielt die von ihn
gezahlte Saalmiethe vor, t r ſich ein Sturm des Un-
willens erhob. Hierauf ſchloß Klein die Verſammlung
welche den Weggang Meyer's mit, dem Liede „Muß
denn, muß i denn zum Städtle hinaus“ begleiteten
Unter dem Vorſitz Stephans tagte die Verſammlung weite
unter allgemeiner patriotiſcher Begeiſterung. Oſthofener und
Wormſer Redner ſprachen, darunter der Bürgermeiſter Küch
ler, Frhr. v. Heyl und Profeſſor Marx. Zum Schluß

r ſelbſt Meyer's Anhänger in die „Wacht an
ein“ ein.

Wir überlaſſen es der „S. Z.“, uochmals aus dieſem
Dr. Alexander Meyer-Breslau mit ey einen anderen mit
ay zu machen, wie ſie uns gegenüber zuerſt gethan
Entweder wurde ſie alſo düpirt oder ſie wollte die hie-
ſigen Wähler aufs allergröbſte täuſchen.
Hoffentlich hält ſie ſich nicht für der Rechtfertigung über
hoben.

Der von uns ſchon oft anerkennend erwähnte Nietlebener
Cigarrenſpitzen- Sammler- Verein ſetzte in ſeiner, an
Sonntag n Generalverſammlung die an dem be
vorſtehenden Oſterfeſte zu gewährenden Unterſtützungen feſt
Es wurden. dem Bericht zufolge 7, Confirmanden mit je einem
Anzug, beziehentlich Kleid und Tuch, und 3 arme Wittwen mit
15, beziehentlich 10 baar bedacht. Es iſt hocherfreulich, ſo
ſegensreiche Reſultate zu ſehen und müſſen wir dem thatkräftigen
Vereine unſere ganze Anerkennung entgegenbringen.

Wie ſchon neulich erwäbhnt, trägt unſer Magiſtrat den
Turnweſen in unſerer Stadt ſo viel wie möglich Rechnung
Ein Beweis dafür iſt die Ueberlaſſung der ſtädtiſchen Turnha
auf dem Roßplatz an die hieſigen Turnvereine zwecks Abhaltung
ihrer Uebungsſtunden. Montags und Donnerstags Abends
turnt die Halleſche turneriſche Vereinigung beſtehend aus dem
„Halleſchen Turnverein“ und dem Turnverein „Frieſen“, Dienſtag
und Freitags die Turnvereine „GuthsMuths“ und „Ule“, Mitt-
wochs und Sonnabends der „Jahn'ſche Turnverein“, Turnverein
„Urania“ und „MännerTurnverein“ in Summa alſo 7 Turn
vereine mit zuſammen vielleicht 400—-450 Vereinsangehörigen.

Der frühere Schulze Herr Lehmann in Trotha beging
dern mit ſeiner Sattin die gewiß ſehr ſelten vorkommende
Feier des ſiebzigjährigen Ehejubiläums, Beide ſind
noch recht rüſtig und ſind die älleſten Leute in Trotha, denn der
Gatte zählt 97 und die Gattin 92 Lebensjahre. Die Nachkommen
ſchaft derſelben umfaßt einen großen Kreis von Kindern, Enkeln
und Urenkeln.

Jm benachbarten Nietleben iſt die Hilfspredigerſtelle
nach einer Reihe von Jahren durch den Paſtor König aus Nohra
bei Nordhauſen endlich wieder beſetzt.

T Der Amtsdiener zu Reideburg, deſſen Flucht aus
Furcht vor Strafe wegen Diebſtahls wir vor einigen Tagen
meldeten, hat ſich vorgeſtern, da es ihm doch zu ungemuüthlich
im Strohdiemen wurde, freiwillig geſtellt.

Schülerwerkſtätten in Halle.
Der Vorſtand des hieſigen Knabenhorts, der die erſte An

regung zur Einrichtung der hieſigen Schülerwerkſtätten gegeben
hatte, hat am 9 d. M. beſchloſſen denſelben eine ihren beſon
deren Bedürfniſſen entſprechende Organiſation zu geben. Am
16. d. M. hat ſich nun ein beſonderer Vorſtand für die Schüler-
werkſtätten gebildet. Derſelbe ſetzt ſich zuſammen aus den Herren
Dirigenteu der beiden höberen Schulen der Francke'ſchen Stift
ungen, der beiden höheren Schulen der Stadt und der ſtädt.
Bürgerſchule, ferner aus dem Herrn Stadtſchulrath und einer
Anzabl Mitglieder aus dem Vorſtande des Knabenhorts. Vor
behalten bleibt noch die Zuziehung je eines tüchtigen Hand
werksmeiſters für die in den Schülerwerkſtätten betriebenen
Handwerksthätigkeiten. Von dieſem Vorſtande wurde ein Statuten
entwurf durchberathen und mit einigen Erweiterungen an
genommen.

Dieſe Statuten ſetzen die Aufgabe der Schülerwerkſtätten
darin, den Schülern der mittleren ünd höheren Halles
Gelegenheit zu e z in handwerksmäßiger Thätigkeit zu
üben. Dieſe Uebungen beſchränken ſich zunächſt auf Papparbeit,
Tiſchlerarbeit und Holzſchnitzerei. Der einzelne Schüler kann
gleichzeitig nur R r zugelaſſen werdenund wird in demſelben wöchentlich in zwei aufeinander folgen
den Stunden geübt. Für den Unterricht wird ein Honorar ge
zahlt Unterrichtsfreiſtellen können erſt dann eingerichtet wer

en. wern die zur Einrichtung der Anſtalt gewährten zinsloſen
Darlehen ſind. Die Verwaltung der Schülerwerk-
ſtätten wird unentgeltlich geführt.

Nach Annahme der Statuten vertbeilte der Vorſtand die
Geſchäfte unter ſich und wählte zum Vorſitzenden Herrn Director
e. Schrader, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden den Dirigenten
des Realgymnaſiums Herrn Profeſſor br. Kramer, zu Schrift
führern die Herren Rectoren Steger und Dr. Wohlrabe, und
zum Kaſſenführer Herrn Rechnungsrath Hoppe.

Damit hat der Bildungsproceß der hieſigen Schülerwerk
ſtätten vorläufig ſeinen Abſchluß gefunden, und es wird die
nächſte Arbeit in der methodiſchen Durchbildung der Lehrpläne
beſtehen.
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Thürklinke gepackt hatte, krachte unter ihm der Schuß.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Freiburg i. B. Die „Freiburger Zeitung ver

nimmt, Prof. Hegar habe einen Ruf nach Berlin an
Stelle Schröder's erhalten.

Dem Central Comité der Deutſchen Vereine vom rothen
Kreuz e ſtatutenmäßig die Aufgabe ob, bereits im Frieden
Pflegekräfte auszubilden, um im h das zur ege derVerwundeten und Erkrankten erforderliche Pflegeperſonal zu
verſtärken. Zu dieſem Zweck iſt unter n der Organe
des Rauhen Hauſes Jp Hamburg eine auf feſter Grundlage be
ruhende Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger in das Leben
gerufen worden. Die Erfolge dieſer Genoſſenſchaft werden
weſentlich davon abhängen, daß die Mitglieder derſelben in der
Lage ſind, die erforderlichen Kenntniſſe des Krankenpflegedienſtes
in ſolchen Orten zu erlernen, welchen ein reiches Material von
Verwundeten und Erkrankten, ſowie namhafte Lehrkräfte zur
Verfügung ſtehen. Das Central-Comits der Deutſchen Vereine
vom rothen Kreuz hat ſich daher an den Cultusminiſter mit
der Bitte gewendet, den Direktoren der preußiſchen Uni
verſitätskliniken die Ermächtigung dazu zu ertheilen, daß
ſie den ihnen von dem Vorſtande der Genoſſenſchaft zu präſen
tirenden Perſonen in den Kliniken ſoweit dies mit den
ſonſtigen Intereſſen derſelben verträglich iſt geſtatten, ſich
die erforderliche techniſche Ausbildung zu erwerben. Der Miniſter
hat dieſem Wunſche entſprochen und die Univerſitäts-Cura-
toren erſucht, die Direktoren der in Betracht kommenden
Kliniken demnächſt mit Nachricht zu verſehen,

Kurſt, Wiffenſchaft, Theater.
Wie wir erfahren, werden Memoiren des Exfürſten

Alexander von Bulgarien auch im Märzhefte der „Deut
ſchen Revue“ (Verlag von Ed. Trewendt in Breslau) zu er
ſcheinen beginnen. Dieſelben ſind von einem Hofbeamten und
Reiſebegleiter des Fürſten (nicht vom Koch) verfaßt
und ſchildern viele noch ganz unbekannte Begebenheiten in der
Regierungszeit des Fürſten.

Aus aller Welt.
Des weltbekannten NewYorker Bankiers Belmont

jüngſter Sohn hat ſich, wie kürzlich twurde, erſchoſſen, ob mit oder ohne Abſicht, liegt im Dunkel.
Die „N.-Y. Staatsztg.“ berichtet darüber folgende Einzel eiten
Am 31. Januar früh halb 1 Uhr hatte der deutſche Wächter
Leonhard Bähr Herrn Raymond Belmont, welcher von einem
Diner heimkehrte, ins Haus gelaſſen, worauf Belmont in ſein
im 2. Stock gelegenes immer gegangen war. Bald darauf
ſchellte es. Als Bähr ins Zimmer trat, fragte Herr Belmont
ihn. ob er den Revolver bei ſich habe, welchen er ihm vor zwei

ochen geſchenkt hatte. Bähr bejahte die Frage und ſetzte hinzu,
daß er den Revolver unten liegen habe. „So gehen Sie und
holen ihn, ich möchte ihn gebrauchen,“ ſagte Rahmond Bähr
that, wie ihm geheißen. Herr Belmont prüfte die Waffe deren
Hahn mit außerordentlicher Leichtigkeit ſpielte und ſich ſelbſt
aufzog. Mit ſeiner kurzen Unterſuchung fertig, forderte Ray
mond den Wächter auf, mit ihm in den Keller zu gehen, da er
noch einige Schießübungen zu machen wünſche. Bähr fand
nichts Ungewöhnliches in dieſer Aufforderung, denn der junge
Herr pflegte derartige Schießübungen häufig im Keller zu ver
anſtalten und war ein vorzüglicher Piſtolenſchütze. Jm Keller
angekommen, nahm Raymond einen mit einer Perle beſetzten
Hemdenknopf aus dem Hemdenbuſen und reichte denſelben Bähr
mit der Aufforderung, den Knopf zwiſchen ſeinen Fingern hoch
zu halten er würde ihn dazwiſchen wegſchießen. Bähr hielt
dies Experiment denn doch ſür ſeine Finger etwas zu gefährlich,
ſagte dies Herrn Belmont auch und fügte hinzu, de Letzterer
nach einem Brett am anderen Ende des Kellers ſchießen könne,
wie er ja ſchon öfter gethan. Raymond ſchien damit zufrieden.
Er, nahm den Hemdenknopf zurück und behielt ihn in ſeiner
linken Hand. während die rechte den Revolver umſpannte.
Zufällig blickte er die Kellertreppe hinauf und da er oben
die Thür offen ſtehen ſah, ſchickte er Bähr hinauf, ſie zu
ſchließen. damit der Knall des Schuſſes nicht unnöthiger-
weiſe den Vater alarmirte. Bähr ſtieg die acht hölzernen
Stufen hinauf, und gerade in dem Augenblicke, als T re

r

beeilte ſich durchaus nicht, hinab zu kommen, da er nichts Böſes
ahnte und in dem Glauben war, Herr Belmont hätte nach dem
erwähnten Brette griwo et Erſt beim Niederſteigen, halbweas
auf der Treppe, ſah er zu ſeinem Schrecken den jungen Belmont
auf dem Fußboden liegen. Eiligſt ſprang Bähr die letzten
Stufen hinab und ſich über den regungslos Daliegenden beugend,
rief er ängſtlich: „Was iſt Jhnen, Herr Belmont?“ Bähr be
kam keine Antwort, bemerkte aber nun, daß dem jungen Mann
Blut aus der rechten Schläfe, der Naſe und den Ohren floß.
Die Kugel war von der rechten nach der linken Schläfe durch
gedrungen und hatte beide Schädelwände zerſchmettert. Die
herbeigerufenen Aerzte konnten nur den Tod konſtatiren. Die
„N.-9. Staats meint, daß es ſich nicht um einen Selbſt
mord handele, da jedwedes Motiv hierzu fehle, ſondern daß ein

den Tod des jungen Mannes verurſachthabe. Mit dieſer Annahme iſt nun freilich der Umſtand. daß
die Kugel von der rechten nach der linken Schläfe durchge
drungen iſt, kaum zu vereinbaren. Raymond Belmont war
etwa 23 Jahre alt. hatte in Columbig College ſtudirt und ſollte
in kürzeſter Zeit in das Banfgeſchäft ſeines Vaters eintreten.

Brand einer Stadt. Am 16. Nachts wurde das Städt-
chen Dagsburg im Kreiſe Saarburg von einer ſchrecklichen
Feuersbrunſt heimgeſucht, welche 90 Häuſer zerſtörte. Nur
ein Viertel der zerſtörten Baulichkeiten ſoll verſichert ſein. Die

Garniſon von Saarburg war zu den Löſcharbeiten an die
randſtätte geeilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſrer Originga'Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Eisleben, 17. Februar. (Lutherfeſtſpiel.)
Nachdem, wie berichtet, die Schülervorſtellung glänzend
verlaufen iſt, hat Herr Direktor Jantſch ſich bereit
finden laſſen, noch eine 5. n einzulegen, da
mit vorläufig die vielen Auswärtigen befriedigt werden
können. Die 5. Vorſtellung ſoll vor der 3. Vorſtel-
lung ſein und zwar am 22. Februar. Wünſchen wirweiter guten Erfolg und ev. noch eine 6. Vorſtellung.

Zörbig, 17. Februar. (Jubiläum. Bankverein.)
Vorgeſtern feierte der Schuhmachermeiſter Traugott Schmidt
hierſelbſt ſein 50-jähriges Meiſterjubiläum; verſchiedene
Glückwünſche gingen bei dieſer Gelegenheit dem Jubilar zu,
welcher ſtets zu den geachtetſten Bürgern und Meiſtern gehörte.
T Am Montag den 7. März wird der de Bankverein
von Schröter, Körner u. Co. ſeine diesjährige Generalverſamm
lung abhalten, auf deren Tagesordnung nur laufende geſchäft
liche Angelegenheiten ſtehen.

—pt Leipzig, 16. Februar. (Neuer Gemeinderaths-
Streik.) Jüngſt hatten wir erſt einen „Streik“, möchten wir
es bald nennen gemeldet, der in Neuſtadt deshalb entſtanden
war, weil zwei der Sozialdemokratie angehörende Ge
meinderathsmitglieder durch ihr provokatoriſches Auftreten die
dhriger Gemeinderathsmitglieder beleidigt hatten, ſo daß dieſe
die Sitzungen mieden. In unſerer Nachbar Gemeinde Volk-
marsdorf bereiten ſich ähnliche Verhältniſſe vor. Zehn Mit-
lieder des Gemeinderathes haben erklärt,/ den Berathungen inunſt nicht mehr beiwohnen zu können, weil die Zuſammen

etzung des Gemeindeweſens nicht den geſetzlich vorgeſchriebenen
n entſprechen ſoll. Um weiteren, der Gemeinde durch
dieſe Weigerung entſtehenden Nachtheilen vorzubeugen, hat die
Amtshauptmannſchaft den 10 Mitgliedern, die zu den Gemeinde
xathsſitzungen nicht erſcheinen wollen, angekündigt, daß jedes
Fehlen in einer Sitzung mit 25 .4 Strafe geahndet wurde
Dieſe wollen indeß den Beſchwerdeweg betreten.

Dpt Leipzig, 18. Februar. Vom neuen Schlachthofe.)
ſapthedingüng beim Bau einer Anlage, wie die eines Schlacht-
hofes, ſind praktiſch angelegte Schleuſen. Es iſt des öfteren
ſchon in unſerer Stadt paſſirt, daß Straßen zu ſtark gewölbt
wurden und nachher Flachen angelegt werden mußten, daß in

einer Straße nochmals Gasrohre gelegt worden ſind, trotzdem
ſolche bereits gelegt waren. und was dergleichen bautechniſche
Malheurs find. Ein ſolches Malheur iſt denn auch, wie uns
von competenter Seite aus mitgetheilt wird, beim neuen Schlacht
ofe vorgekommen. Die bisher in 3 Straßen
chleuſen ſollen ihren Zweck abſolut nicht erfüllen, weshalb ihre

Abänderung beſchloſſen iſt. Wer haftet für den Schaden Dieſe
Frage iſt ebenſo berechtigt wie die: Warum erläßt der Rath
unſerer Stadt fortgeſetzt verwirkte Conventionalſtrafen

Perſonalien.
Der bish. Landrath des Kr. Oſterode. Rudolf v. Brandt,

iſt zum PolizeiPräf. in e r (O.-Pr.) ernannt und dem
Staats Archivar e phil. Wilhelm Maria Becker in Kob-
lenz der Char. als ArchivRath verliehen.

Aus dem Leſcerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen
der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Roch ein Wort zur Wahlbewegung.
Warum hat denn Herr Windthorſt das Wort geſprochen

Jch er jeden Mann und jeden Groſchen auf drei JahreÄntwort: eil er wußte, daß die Reichsregierung aus den
zwingendſten Gründen, wie ſie Moltke und der Reichskanzler
in überzeugendſter Weiſe dargelegt hatten, das Triennat niemals
annehmen konnte, weil er wußte, daß ſeinem Vorſchlage bei
ſtimmen genau dasſelbe bedeute, als die Regierungsvorlage a
limine ablehnen. Es war alſo das Windthorſiſche Votum
nichts Andres als ein ächtes Jeſuitenkunſtſtück, nur bezweckend,
die nackte ren unter dem Deckmaxtel eines acceptabel
ſcheinenden Zugeſtändniſſes zu verhüllen. Oder bat etwa dieſer

dann jemals für irgend etwas dem deutſchen Reiche wahrhaft
Erſprießliches, für irgend etwas die wahren Intereſſen des
Vaterlandes wirklich Förderndes geſtimmt oder geſprochen Jſt
er nicht als Häuptlixg und Vorfechter der Welfen, Ultramon-
tanen, nicht ſelten auch der Polen c. ſtets „der Vater aller
Hinderniſſe“ geweſen, wie ihn der Reichskanzler einmal höchſt
treffend bezeichnet hat? Hat er nicht von je her ſagt die
Magdeburger Zeitung Nr. 49 „mit maulwurfsartiger Ge
ſchicklichkeit die deutſche Einheit zu untergraben geſucht?

Und dennoch haben ſich ſofort und ohne Bedenken Alt und
VeuFortſchrittler ſie nennen ſich jetzt (neus a non lucendo)
Deutſch Freiſinnige, auch ſchlechtweg Liberale an dieſes
Mannes Rockſchöße gehängt und zwar in einem Momente, wo
es mehr als Pflicht eines jeden patriotiſchen deutſchen Volks-
abgeordneten war, durch ſein Votum dem Erbfeind im Weſten
und den Deutſchenhaſſern im Oſten zu zeigen, daß auch der
deutſche Reichstag, trotz der ihm leider noch nicht ganz fehlenden
antideutſchen Elemente, mit nahezu an Einſtimmigkeit heran
reichender Majorität bewilligt habe, was die Regierung als
Schutz und Schirm des Vaterlandes unentbehrlich proponirt
hatte. So aber iſt denn durch fein brüderliches Zuſammengehn
der Uitramontanen und „Freiſinnigen“ die traurige Majorität
der 185 zu Stande gekommen, ein Faktum, worüber natürlich
in Frankreich und Rußland laut gejubelt wird.

Sollte übrigens jetzt beim Snkghn der Nachricht von den
neueſten Vorgängen in der franzöſiſchen und ungariſchen Volks-
kammer, an beiden Stellen ſind bekanntlich die regierungs-
ſeitig eingegangenen ganz enormen Forderungen für Erhöhung
der Wehr und Angriffskraft debattelos und einſtimmig
bewilligt worden, ſollte da nicht dem Einen und Andern der
186 die Schamröthe ins Geſicht geſtiegen ſein?

Voch eine Frage möchte ſich Einſender erlauben. Es wird
ſich doch wohl nicht (dic weliora!) auch diesmal in der guten
Stadt Halle und im Saglkreiſe eine Mehrheit zuſammenſinden
von Wahlern, welche hingeriſſen etwa und fascinirt durch die
T „Beredtſamkeit“ des Herrn r. Alexander Meyer, wiederum
Einen der 186 als ihren Vertreter in den neuen Reichstag ab
ordnen werden

Eisleben 06.

Die Partei führt dieſen Namen mit ungefähr demſelben
Recht, mit welchem das berufene Berliner Jeſuitenblatt ſich
Germania anſtatt Romania nennt. Richtigere Namen würden
ſein: Deutſche Proteſtler, auch Hemmſchuh oder Obſtructions-
Partei. Uebrigens hat jetzt ein in That und Wahrheit liberaler
Mann, Stadtra th Duvignau Magdeburg, in ſeinen ganz vor
trefflichen Wahlreden das wahre Weſen und die Haupttendenzen
der ſogenannten Freiſinnigen für jeden, der ſehn will, auf das
Klarſte ins Licht geſtellt. Derſelbe hat auch auf das Schlagendſte
bewieſen, wie nichtig und haltlos all das Gerede iſt von den
angeblich guten Gründen oder gar der Berechtigung und Noth-
wendigkeit des Votums für das ſogenannte Triennat.

Gerichtszeitung.
s Nordhauſen, 17. Februar. Jn der geſtrigen Sitzun

kam u. a. folgende Sache zur Verhandlung: Der Oekonom Kar
Fr. Rieſe aus Groß Leinungen war am 4. Mai 1881 wegen Dieb
ſt ahls eines Grenzſteins, den er zu einem Thorwegbau
mit verwendet haben ſoll, zu 2 Moraten Gefängnißſtrafe ver
urtheilt worden. Nachdem er dieſe Strafe ung abgebüßt, hat
er nun wiederholt um Wiederaufnahme des desfallſigen Ver
fahrens bei den zuſtänd gen Gerichten petitionirt, weil er an
geblich unſchuldig verurtheilt worden ſei. Das kgl. Oberlandes-
gericht zu Naumburg hatte die Sache zur nochmaligen Ver-
handlung an die hieſige Strafkammer zurückverwieſen und fand
dieſelbe geſtern ſtatt, fiel jedoch zu Ungunſten des Antragſtellers
aus, Nach dem Zeugenverhör, in welchem ihn von 18 Zeugen
14 unbedingt belaſteten und nur 4 für ſeine Unſchuld eintraten,
ſtellte die Staatsanwaltſchaft den Antrag auf Aufrechterhaltung
des gegen Rieſe am 4. Mai 1881 ergangenen Urtheils. Nach
kurzer Berathung erkannte auch der Gerichtshof in dieſem
Sinne. Herr Juſtizrath Löbnitz hatte, wie auch in der erſten
Verhandluug, die Vertheidigung übernommen.

Jnduftrie, Handel, Finanzeu.
s. Sächſiſch Thür. Aktien- Geſellſchaft für

Braunkohlenverwerthung zu Halle a. S. Der
Aufſichtsrath beſchloß in ſeiner geſtern Abend abgehalte
nen Sitzung, der Generalverſammlung pro 1886 7 Proz.
Dividende (gegen 15 Proz. im Vorjahre) in Vorſchlag
zu bringen.

s. Auf dem Königl. Eiſeubahnbetriebsamt der Halle-Sorau
Gubener Bahn zu Halle a. S. wurde am 17. d. Wits. Nachm.
die Lieferung von 202380 t Schmiedeeiſen und 11604 t
Gußeiſen in Verbandstheilen zur Ueberdachung der auf
Bahnhof Cottbus zu errichtenden WagenReparatürwerkfſtatt,
vergeben, wozu folgende Offerten eingegangen waren:
1) Chriſtoph Nisky-Oberſchleſien 51404 für beides;

2) Gute en wir 62 787 80Schmiede, 3597 4 24 Gußeiſen; 3) i60 714 4 Schmiede, 3481 Gußeiſen: 4) Königin
Marienhütte 54458 .4 95 ür beides; 5) Druck-müller- Berlin 81389 -4 20 4 für beides; 6) Donners
markhütte 68229 .4 10 Schmiede-, 2436.4 84 Gußeiſen:;

7) Beuchelt u. Co. in Schleſien 53590 56 durch
kurz vor Eröffnung eingetroffene Depeſche auf 49 420 .4 28ſar beides reduzirt; 8) Walter u. Schneerwigell-
Berlin 58 642 Schmiede, 3713 .4 20 4 Gußeiſen;

M Union-Dortmund 57 678 4 30 4 Schmiede-, 2761 .4
75 Gußeiſen: 10) Wilhelmshütte in, Waldenburg50 983 13 Schmiede-, 2784 .4 96 Gußeiſen;
11), Marian u. Bünz-Neumühl 72856 .4 80 4 Schmiede-,
4177 4 44 4 Gußeiſen; 12) Cyclop- Berlin 60714 .4
Schmiede, 2552 80 4 Gußeiſen; 13) Auguſt Blöne-

56 299 .4 85 für Schmiede, 2657 .4 32 für
ußeiſen.

Die Magdeburger Privatbank wird pro 1886 eine
Dividende von o (gegen 55/15 o im Vorjahre) zur Ver
theilung bringen.

In Dienſte der Magdeburger Straßenbahn wer
den in Summa 164 Perſonen beſchäftigt. Der Pferdebeſtand
betrug am Ende des Jahres 190 Stück, die mit 592,42 .4 für

das Stück zu Buche ſtehen. Jedes Pferd hat h
nertäalich 21,8 Km zurückgelegt. Die Bahnanlage umfaßt bei

Gleislänge von 19,427 km eine r r von 11,306 km.Der Wagenpark beſteht gegenwärtig aus 4 Pe
Einfahrwagen. 4 Lowrys, darunter eine in dieſem
in den eigenen Werkſtätten neu erbaute, 4und 4 kleine Arbeitswagen. Die Wagen ſgeen in dieſem
1260 326 km zurückgelegt.
ſouen und vereinnahmt 562 765,40 .4 es

II o im Jadre 1885.
Gewinn von 108 812,75 aus dem I08
dende vertheilt werden ſollen.

T. Der Aufſichtsratz der Weſtfäliſchen Bank zu
Bielefeld erklärt eine 5proc. Dividende und derjenige der

rſonenwagen,

ahre
roße

g ahreEs wurden befördert 5 196 875 Per-
kommt mithin auf

jede Perſon 0,10829 Fabrgeld gegen ein Fahrgeld von
Der r t re uß zeigt einen

4 als 9 Divi

Eislebener Discontogeſellſchaft eine 72proc. Dividende.
Der Stadt

ertheilt worden den Zinsfuß ihrer Anleihen von
1862 1864. 1869, 1872, 1875, 1877 und 1883 von 4 auf Zi
herabzuſetzen, bezw. dieſe Anleihen zurückzuzahlen. Desgleichen
iſt die Stadt St. Johann an der Saar zur Ausgabe einer
A4Aproc. Anleihe von 700000 .4 ermächtigt worden.

Wie verlautet, haben die Verwaltungsorgane der Leip

Elberfeld iſt die ſtaatliche en eri

ziger Dünger-Export-Aktien- Geſellſchaft beſchloſſen, nach
reichlich bemeſſenen r für das Jahr 1886 eine Di-vidende von 5 an die

Concursſfachen, Zahlungsfſtockungen c.

ktionaire zur Vertheilung zu bringen,

Die Berliner Fabrikfirma D. Rieſe u. Sohn (Con
fectionsſtoffe der Wollwaareninduſtrie) hat ihre Mrmgen ein
eſtellt. Die Paſſiva ſollen ſich auf 400,000 Mk. belaufen,
auptſächlich bethei z ſind belgiſche Spinner. Auch eine hie-

ſige Firma iſt in Mitleidenſchaft gezogen. Als unmittelbare
Folge dieſer Jnſolvenz hat die Firma Alb. Grätz Nachf. hier
mit Paſſiven in Höhe von 300,000 Mk. die Zahlung eingeſtellt.
Angeblich ſoll letztere Firma an die vorerwähnte Gefällig-
e greebte im Betrage von 60,000 Mark gegeben

aben.
Concurseröffnungen. Müller Heinrich Krallmann

in Altena. Handelsfrau Johanne Chriſtigne Wicke geb. Gret
ſchel in Königswerthg (Bautzen). Handelsfrau Laura Bender
geb. Straube in Elberfeld. Kaufmann Heinrich Gott-
fried Thiel in Elbing. Kaufmann Hugo Auguſt Richard Ander
fuhr in Firma R. Anderfuhr vorm. Guſtav Steinemann in
Leipzig. Kaufmann Adolf Wilhelm Albrecht in Lengenfeld i.
Geb. Kaufmann Guſtav Weinhold in Löwenberg i. Schl. Kauf
wann Arthur Abraham Blumenthal in Lübeck. Cigarrenhändler
Rudolph Schmid in München. Handelsmann Martin Kirſch in
Merzweilec (Niederbronn). Schneidermeiſter und Kaufmann
Martin Reitmeyer in Regensburg. Maſchinenbauer AuguſtHaaſe in Rieſa. Kaufmann Adam Frech in Speyer. Kaufmann
Hugo Neumann in Tapiau. Kaufmann Emanuel Sandberg in
Altwaſſer (Waldenburg).

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Trieſt, 17. Februar. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt

aus Konſtantinopel hier eingetroffen.
London, 17. Februar. Der Caſtle-Dampfer „Nor-

ham Caſtle“ iſt auf der Heimreiſe geſtern von Capetown ab
gegangen.

Magdeburger Börſe, 17. Februar.
Reichs- Anleihe

Magdeburger Stadt Obligationen 4e Stadt Obligationen 4Bnudckauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5
Deſſauer Gaß-Hbligationn 4p. St. Div.

5 1886Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.
p. t. à 300 M. vollgeza lt 25do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 285 I 2850,00do. agel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500

mit 409 Einzahlung S 1 310,00 Gdo. Lebens-Verfich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung J J 20 nundo. Rück Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 86 1631,00 6in v.18881886
Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 1214,00 G
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 5 oChemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 11060,00 B
Deſſaner Gas-Actien 4 12 SEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nlenburg 4 22,
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 27Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 S udo. Bankverein Antheile 4 6 11862,10do. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 133,00 B

do. Bergwerkb-Actien. 15 Sdo. do. Stamm-priorit.Act. 5 15 Sdo. rivatbank-Actien 5*do. traßenbahnActien 4 9 Sdo Theater Actien z z cMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 6
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 S 84,00 BSächſ. Thür, Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 S

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 SSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 14 1155,59 G
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S

do. do. Stamm- Prior. 6 S
e

c 6 „8W16 W
[Nachdruck verboten.

Mallesohes Stadt- Theater.
Freitag, den 18. Februar. Beginn 7 Uhr Abends.

Außer Abonnement.

„O a rmen“.
Oper in 4 Akten. Text nach P. Merimée's gleichnamiger

Novelle von H. Meilhac und L. Halévy.
Muſik von Georges Bizet.

Carmen Carrie Goldſticker.T Sigemerimen Iercédès, i affniFrasquita, Zigeunerinnen. Juſtine Wegener.

Don Joſs Moritz Hindemann.Escamillo, Stierfechter Ernſt Wehrle.
niga, Lieutenant Adolf Uttner.urang, Sergeant Tr Schaffnit.ancakro, r Jan. Zimmermann.Remendado, S hwuggler Walther Müller.

Lillas Paſtia, Schenkwirth Gottfr. Greger.
Soldaten. Straßenjungen. Cigarrenarbeiterinnen.

Zigeuner. Zigeunerinnen. Schmuggler. Volk.

Die Handlung ſpielt 1820 in und bei Sevilla.
Jm 2. Akt: Ballet, ausgeführt vom ganzen

Balletperſonal.
Jm 4. Akt: Ballet „Danse Bohemienne“, ausge-
führt von Margarethe Hoffmann und Auguſte

roſſe. Spaniſcher Manteltanz, ausgeführt von
Joſefine und Emilie Strengsmann.

mm 2Revbertoir (von der Direction eingeſandt): Sonn-
abend 7 Uhr: „Goldfiſche“ (roth); Sonntag 3/ Uhr:
unbeſtimmt; Abends 7 Uhr: „Carmen“ (0); Montag 7 Uhr:
„Der Verſchwender“.

In Vorbereitung „Undine“, „Zigeunerbaron“, „Die
Grille“, „Tannhäuſer „Das Glöckchen des Eremiken“,
„Julius Caeſar“, „Clavigo“, „Auf hohen Befehl“.
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bulgariſchen Frage iſt ungeachtet der Meldung übangebliche r r zwiſchen der fort a
den bulgariſchen Delegirten was ſehr ange

Marktberichte. März und per MärzApril 17,50 .4 bez. per Mai 17,6017. Februar. Granulated 7 i Fui e
allzucker II.

bez., per Mai i 4 bez.per
all ver J uarſt bez., per September Oktober 4 bez.

zucker I. e Kryſt erzucer excl. 969. 1970 2000 Kornzuger von erbool. V z Baumwolle. Anfangsbericht.e S Nachprodutte 78 Rend. getan r W 1 prelten wird andauernd wenig einer Löſung zuueigendſche BrLdraſhee v Brodraffinade 2580 kulation und Exvort B. Seht r Fe de Rußland auf der Beſeitigung ſämmtlicher bisheriger Abonne
Leuten S 24.00-24,75 Gem. Melis J. 2325 -4. Le he t änferpreis, ebruar März 5 ſ. do. e Wrſennht jedoch J S einem Rücktritt m d

4. 4 on einer Aenderu i Die HaK ar ofen iritus für 10,000 loco ohne Faß 86 ber der höchſten Meilltärſeiten der h den Armee hen
erſter

e e e et e tn Peteckenrg. Febtuar, Tieſgehende Gegenſahe achte7 iſcher eize 17. Februar. Die geſtrigen 2 V egenſätze eiterEler en e r m i en 130 wit Ausnahme des Pariſer n machen ſich gegenwärtig wieder in den politiſchen h e
Hafer 19 t r 6 r Landgerſte 137147 r h euch Natur. Auch e bemerkbar: die Panſlaviſten ſtürmen jetztheute viel von ihr tri i egen Giers, iniſteri iverg der T r Weizen per 1000 Kilogr. loco un endenz Geſchäft und ümſtve en r keit in Vyſchaegeehah dung nen der Finanzen be
W rn geh her, gekündigt Ctr., Kündigungspreis Mie d. weiten Srigidelſre befeſtigte ſich die Tendenz etwas, wurde er ihrigen beſetzt

bez. Loco 160 174.4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungs ohne daß indeß der Verkehr dadurch gehoben wurde.qualitàt 160.4 bez., per dieſen Monat bez. per Februar Bukareſt, 18. Februar. Die Kammer nahm mit 99
gegen 11 Stimmen einen von 80 Deputirten unterzeich- e

März bez., per April Mai 161--161,75 be iJuni 162,5--163 bez. per Juni Juli e e
L 168,5 166-4 bez., per September Oktober

Waſſerſtand der Saale bei Hall ö iſchleuſe bei Trotha am 17. bende
r r am 18. Februar Morgens am neuen Unterhaupt

neten Dringlichkeitsantrag an, welcher angeſichts der mili-täriſchen rer en Europas und e
Weizen (neue Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. per April-Mai 166,5.4 bez. t der Regierun illi ändie e e et den Raſangen nd Da cheidigung der dennCtr., digungspreis .4 bez., Lo S tag 3 enach Qualität et Lieferungsqualität 123 e z ſiſcher W erkgn der Elbe bei Magdeburg am 17. Februar am ität zur Verfügung ſtellt. Bratiano erklärte, die Re

de ca in wer guter u 2 ab Bahn bez. per Pegel 1.,20“ Meter. Kriege r daß Rumänien nicht abermals zum

z bez. per ril i e egeſee Telegraphiſche meeez., per Juli Auguſt 131,5--131 .4 eleez., per SeptemberOktober 133-1 bez. Gerſte Berlin, 18 s J che epeſchen. e d tie geſclvaft „Halliſche Zeitung zu Halle.per Kilogr. flau, große und kleine 112- 190 nach Qua Februar. Jn Beſtätigung ihres De erget r olitik u. Feuilleton Br. Ria ame!, „Papſt
dekündigt n loco e der mentis, das Gerücht vom Erlaß einer Kaiſerlichen Bot Provinz ör. Ewald Schulze. beide zu Halle. auch dem
ma Sigt di ernngeene 10900 ber wer ſchaft vor den Wahlen betreffend, bemerkt die „Nordd. H alliſch v t l

c 4 Jr ch c i z fang t Allg. Ztg.“: Der Reichskanzler hat auf Anfragen, die er Cages-aleuder. an
bez., preußiſcher, mittel 114—-117 bes., guter 7 in letzterer Zeit wiederholt an ihn gerichtet wurden, ob Sonnabend, den 19. Februar: äusgeſpri

bez., feiner 123 127 ab Bahn bez., per dieſen Monat eine Botſchaft erwartet werden kön tw Ei3 bruar u en ne, geantwortet: Eine z T haben, dez., per FebruarMärz bez., per März- April 4 bez. d 4 Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.) Geöffnet:er April Mai 108,5 bez., per Mai Juni 11025—-110,5 erartige Maßregel wäre vor der Hand nicht zeitgemäß, 212 Uhr Vorm. und 2—4 Uhr en n den le en Da Auftreter
per Juni Jull I125 bez., per Juli- Auguſt vez, dieſelbe würde erſt in Frage kommen, wenn vie Wahlen V. täglich Bücher ausgeltehen u. ſegeben aß der

z September Oktober bez. Mats per 1000 Kilsgr. loco n Vörſenverſammlung Vm. 8 Uhr im Börſengebäud dr eri irche dile S d e KNndigungeperis W rege daß eine nochmalige Auflöſung a 58 u Patent Hriſten-Leſezimmer M en r Jene
Loco 109 na ualität bez., per dieſen des Reichstags nothwendig würd urgerſtr. A. I Trephe hoch. geöftnet von ühr v iMonat 1115 nom., per April Mai bez. g r Sonntags von 11 12 Uhr hr. Vorm. und Katholikel. n rper 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 bez., Suerwaare Berlin, 17. Februar. Fürſt Alexander von Hermes Abds. 8 Fahren dirung d

180.4 nach Qualität bez. Oelſaaten ber 1000 Kilogr., getüun Bulgarien weilt nach dem B. T. augenblicklich in Techniker Verein zu Halle a s Ab. 8. Sibung im von SchlZgt reren Biere So See e rgr bez, Paris. Schon vor dem Antritt der Reiſe, in Folge der Sonekelen m S Polgtegwiſcher Verein: Ab a m den Heil

T m n 5 t J meper 160 Kilogr. mit Faß Termine geſchäſtslos, gelündigt- des letzten Rheumatismus leidend, mußte er eenigung: nene mat hat
Kündigungspreis .4 bez., loco mit Faß bez., loco ohne en Gedanken, nach Tr weiter zu reiſen, aufgeben. ſtraße Jahn'ſcher Turnpverein: Ab. 8—10 r den JnSe per dieſen Monat bez., per Februar Der Fürſt kehrt am 18. nach Darmſtadt zurück. in der ſtädt. Turnhalle Turnverein, Frieſen“: Ab. Endzwe

rz bez., per März April bez. per Abril- Mat 45,2 Latbach, 17. Februar. Gegen Mitternacht brach in übung im „Paradies“. Kaufmänniſcher Turn Verein: dbez., per Mai Juni 45,5 -4 bez., per Juni Juli bez. dem landſchaftlichen Theat Abends von 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhall ein: o erdrVeindl per 100 Kilogr. loco 4 bez., Lieferung d bä eater Feuer aus, durch welches Männer-Liedertafel: Abends 8--10 Uhr Uebungs an de im aunen
bez. Spiritus ver 100 Liter à 1009 10000 Liter, as Gebäude bis auf die Mauern zerſtört wurde. Ver gradies“. Schüßler'ſche Liedertafel: Abds bung r den Mon
Termine höher, gekündigt Liter. Kündigungspreis bez. luſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das Ge ürſtenthal“. Rudereiub „Neptun“: Abds. 8 Verſammlun rugianiſchen e ein onat Aid per Fehrnar bäude iſt mit 85,000 Gulden verſichert. Es iſt von dem r r Halleſcher Ruder Verein Angelege

il ez., z Sonntag von ne i i s ber a e r et; nur die äußeren Umfaſſungsmauern w. See Kupereins ehe eng m x auftr a
Jniggnli rn ez. per Juli Auguſt 392-394 in „Lücke's Hotel Halleſcher ZitherSt per AuguſtSeptember 39,6—39,9 bez. r September Wien, 17. Februar. Die Meldung des Reuter'ſchen üebungsſtun e im hellen ber a 57 Egte e

Se büe geß W 7 T ritus per i00 Viter à 100 100007, Bureaus aus Konſtantinopel, daß Herr v. Radowitz h t 9 übe, im Hotel zum Kronen a derung
Weis nichi Kr. v 2300-21,76, Nr. 9 21,50-19,80 mit der Zuſtimmung Deutſchlands und Oeſterreichs zu Mittags n J h r erſte Schbez, feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl, Nr. X u. einer eventuellen ruſſiſchen Occupation Bulgariens 23.) Wochentags 6—12 u. I--6 Uhr. Staädit Je theilung

1 ver 100 Kilogr. unverſteuert incl. Sach behauptet, gekündigt h abe, wird hier, wenigſtens ſoweit ſie Oeſterreich Anſtalt für Arbeſtsnachweiſung. Inſpektor Rerten. Arbeits faßt war
Cire guündigungspreis bez. ver dieſen Monat per Febr. betrifft, für abſolut falſch erklärt. Die Situation in der guſaltt 7 r t5. e fremde Reiſende eben- wünſche

—vGSGSGSGVGGoOGtFGG!]- m T ur Heimath: Mauergaſſe 6 b. 7Oeſterr. Staatsb. Mk. p. St. 5 CharkowAzow gar 5 (99,006 Il DeutſchBerliner Börse V. 17. Februar. d bahn Rt. v. St. et Ruß S ars gar. 3 71; Halleſche Maſchinenfabr. 10 187, 90636 rechterk
Oſtyreuß. Sudbahn 5 64,406 re Igtte lbſchiſf e 232 in Eura euch r e e gr. 3 Leevedehel, dent Febr. 3 Gold er u Faptergetd ſehr wenPreußiſche und Deutſche Fonds. die weſtbaht gar. 98058. 196 er. berathene hast z Wyh in Mark. verſöhnli
galbahn 33,75B RjäſanKoslow gar. M ubank /3 132, 80 BReichs Anl T 101, 206 .-Pr. gar agdebr e a re t lanne n n e a e e houptesPreuß. conſol. Staats Anleihe z i Weimar-Gera 0 22, 508 arſchau iener i 5 100,606 St en J grrr u Jueerials er T beſonders

peVx. Staats Anl. v. 1888 de We etabahn Str. 313 727 Gotthardbahn IV. 5 105,00b38 Zeitzer ſche eſaete er i s e c das Ober

e e e i e a l mdo. Prämien- Anleihe 31/2 144,506 m res. 80,55 636 iS n erve 114:806 Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- zetern ?ntnoten per 100 Fl. 156. s0 hat, diedo. 41/2 109. 40b3 Obligationen. Bank, Hypotheken und Creditbauk Ruſſ. Burierten C 172:75 bz ſteine unan ienntrtüche Mlte een e en reditbank] Bergwerks und Hüttengeſellſchaften. h en BateLa Central 101 608, Lager Naſtriggt à v. è. net Zinſen à 49, v. 1. 1. ausgenommen Reichsbank den Pape 31 86,568 n. 10 i 2068 a Anhe Umrechnungs-Courſe: aufgeregtv. 1 o. 7 n o. rer 4 101,20bzB J n alter Kohlenwerke 111 173 10 G ten e31/2 96,106 dende 1885 r2 313 8018 t. eitle Kandelſ ſag dende o tn o i r e er t. 23 f. rerdo. 4 1601,606 de. Nordbahn 4 101,506 Braunſchw. Hann. Hypoth. 4 090,00bz Donnerkmarckhütte z20 Mit 100 Fres S309 100 Rubel TageblPoſenſche, neue 4 1101, 00bzB Berlin-Anhalter 57er 4 101,006 Darmſtädter Bank (612 132, 008 Dortm. Union St „Pr a. A 29 es. Soant. 1 gr. 2083.do. 31/2 96,30 G o do. I,a, C. 4 101-006b3 Deutſche Bank 9 151,75bz Gelſenkirchener re des Berl
Sächſiche Berlin Dresden gar. (4/2 101,706 Deutſche Genoſſenſch. Bank 63 126,00 Königs u. Laurahütie s 104,806 wordSchienſche, landſch. 31343:338 Ferim er 100,896 Den ſeit 137: u hammer e 24333:809 eſſen

neue 2 96,27 in /2 124, eWeſtpreußiſche al 36:6063 erty Ners y Effekten Maklerb. 5000,E. h W St.r. B. S Leipziger Börse V. 17. Februar. Se Z.l Berlin PotsdamMagdeb. A. 4 101,25bz Gothaer Grundereditbank 0 55,00bz G Sächſ. Gußſtahl 7 T 7 odatenS Kur und Reumärkiſche 4 1103, 206; do. do. do. V. 4 192, do. junge 4000, 9 78,728 Sächſ. Thür. Braunkohlen UIs-vos Verſehes Ferne 183808 Zerlin e I. v. 14 (101,006 n 163:43 w do. do. St r z T gf Offizi nre e. 3, E „Freib. H. rein i 7 To 2 6t 103. e m e ln rer en u eſteregeln Kikali 8 1o02, dobzy Wferderie Werttg Land j08 erZ. Schleſiſche 4 103,00bz do. do. v. 1876 4 1101, 00bz Maklerdank 5 98,75bz G Credilbr. des Sachſ. Landw „50 P ntworz Cöln Mindener IV. 101,908 Rationalbank f. D. 33 Credit Verein 10 AusBraunſchw. 20 a do. v. 4 106, 806 Oeſterr. Credit M. y. St. 87 h 441,50bz Schuldſch d. M usi Geiwri /2 104,00 G g. nt. p. St. fco. 94,50b3 do. VI. A B. 191,598 Preuß. BodenkreditBk. 51/2 99,00536 a W 4 1101 treffendeCöln-Mind. PrämienAnl. 31/2 128,506 do. VIi.. l101,505 do. GCentralbodencredit. Wechſel do do. 41 186888 des 9Sachſiſche Rente 3 6, 6063 Magdeb.Halberſt. 1865 of E. 83 130,596 el. d. D. von an 08 es B. Jds. e Want ehe 38 zän8 g „Aucko. Leipzig. 403,90bzB Sächſiſch Bank 2 „2 5 f. AltenburgZeitz 4 Stilübunc
Miene 1 e et s e Apferdan 199 i e beſtehtAusländiſche Fonds. n e Wet r 10i, 258 London z n e Leipziger Bank do. o 4 129,906 dem WahMärk. Pr. Act. I. S do. 1 Lir. 3 5 20 do. Disc.Geſ. do. 51/2 d 4 99,50 P echt!kaſi R TTT- 5T77 do. do. II. 4 20,266;eerelg Sſiderrente s s do. Pr.Obl. I. u. II. 4 101,506 i c t Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 103,75 P Offizierene t e den arten et Hvpotbeten-Gertiſieote. Mit e n t vRuſſiſch Engi. an v. igi e Irr Co r 100,506 Wien Oeſt. W. o a. 14 158. e Leipz. Malzfabr. Schteuditz N. glei hen e

do. r. a. o 806 a g. do. de 1600 d. 2 1 187:8603 n gerrafſeert halte hdo. o. 1873 5 6932. 1065 do. H. 4 101,20b r e J (181 a errafſngrieghſhe 160 4 (95,00 P
Ruſſiſche conſ. Ani. v. 1875 41/2 87,0065 do. Em. v. 1879 412 105, 80 Deutſche Vor vt. Berlin t Not oodo. answ. Anl. I 7 7 do Em. v. 1880 v. e 107, 00 Auſſig-Teplitzer. Pr. Obl. A12 101,006 Sdo. conſ. Anl. 1880 1 79, 1563 Oſtpreußiſche Südbahn. 42 do. 164 Buſchtiehrader do. v. s 82,206do. Nicolai-Obl. 4 34, 70bzB Rechte Oder-Ufer Eb. I. 4 100,806 Gothaer Prämien i Abth. s 1032 bz8 B Gömörer Eiſenbahn Obl. 106, 756 unricht:

i. Gricm- unt. e 200 do. do P 713 165 758* ankdisconts in See Könacher do. v. 725 Militäde vrim An d. i888 i 80 de ſche 1638, 30. c Gothaer Grunder., III. e We vs Pra Turnauer do. 5 66,66 Nilitä:

o. 30, III. t
z. Bodenered. Pfanddr. 5 69, 60 v do. do. 1862, 64. 100806 do. Iv r. 116 J 3 Amſterdam 212 London 4 Verein Sächſ. Thür. Paraf ßch haup
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